


















T*SLA den Hahn abdrehen!!!
Seit März 2022 steht eine Gigafactory von T*sla in einem Trinkwasserschutzgebiet in Grünheide 
in Brandenburg. Diese Fabrik wurde ohne Baugenehmigung gebaut - nur mit vorzeitigen Zulas-
sungen. Durch den Bau wurden Pfähle in den Boden gerammt. In der Wasserschutzverordnung 
des Landes Brandenburg steht, dass dies absolut verboten ist. Dennoch haben die Politiker des 
Landes Brandenburg permanente Ausnahmen genehmigt. Sollte es dort zu Störfällen kommen, 
ist nicht nur das Wasser hier in der Region gefährdet – sondern auch große Teile von Berlin. 
Das wird alles von den Politikern billigend in Kauf genommen.
 

T*sla plant weitere 170 Hektar Wald zu roden. Das müssen wir verhindern! 
Es soll ein neuer Bebauungsplan aufgestellt werden. Bisher winkt die Politik alles durch, 
was zu Gunsten von T*sla ist, nicht aber zu Gunsten von Mensch und Natur. 
 

Die Autos von T*sla werden mit fossiler Energie gebaut. Was hat das mit Umweltschutz zu tun? 
Für die Produktion der Batterien wird den Menschen weltweit das Wasser abgegraben. 
Wenn man das alles zusammenrechnet, ist ein E-Auto schmutziger als der Verbrenner. Es macht 
auch keinen Sinn den Verbrenner mit dem E-Auto eins zu eins zu ersetzen. Statt dessen muss der 
öffentliche Nahverkehr ausgebaut werden. Dann würden nicht mehr Autos gebraucht. 
Die BI-Grünheide (www.bi-gruenheide.de) ruft alle Menschen dazu auf, Widerstand zu leisten 
und sich den zahlreichen Initiativen anzuschließen um für eine gesunde Umwelt zu kämpfen. 
Wir fordern die Politiker auf – sich mit den Bürger und BürgerInnen in Verbindung zu setzen und 
nicht mehr die unsäglichen (zu Lasten von Mensch und Natur) Entscheidungen vom Schreib-
tisch aus zu fällen.
 

Manu Hoyer Vorsitzende des Verein für Natur und Landschaft in Brandenburg e.V.  - kontakt@vnlb.de

+ Auch die AFD mobilisiert 
gegen T*sla und die Gigafa-
brik in Brandenburg. 
Immer wieder gibt es 
Versuche von Rechten, die 
Bürgernitiativen & Umwelt-
gruppen in der Mark zu 
unterwandern.
Die AFD schwurbelt „gegen 
die Zerstörung unserer 
Heimat“. 
Deren Heimat ist und bleibt 
unser Alptraum! 
Die Klimagerechtigkeitsbe-
wegung bleibt antifaschis-
tisch & antikolonial! 
Und wir bleiben wachsam! 
(Anm. Redaktion)









GEGENSEITIGE HILFE IN DER PFLANZENWELT
Pflanzen stärken Pflanzen

Brennnessel + Kropotkin
vs. Staat

S. 14 S. 15

Mutual Aid/Gegenseitige Hilfe 
von Piotr Kropotkin gilt als ein grundle-

gender Text des anarchistischen Kommu-
nismus (Zwischen 1890-1896 erschienen 
als Aufsätze in der englischen Zeitschrift 

The Nineteeth Century). 

Kropotkin schafft dort eine wissenschaft-
liche Grundlage für den Kommunismus 

als Alternative zum historischen Materia-
lismus der Marxist*innen sowie als 

Gegenentwurf zum Sozialdarwinismus.
Er stellt klar, dass gegenseitige Hilfe ganz 
praktische Vorteile für das Überleben von 

menschlichen und tierischen Gemein-
schaften hat. Und hebt hervor, dass 
kooperatives Verhalten und Systeme 

gegenseitiger Hilfe Entwicklung begünsti-
gen und mindestens ebenso wichtig sind, 
wie der Wettbewerb zwischen Individuen. 

Damit wendet er sich strikt gegen den 
Sozialdarwinismus, der -falsch interpre-
tiert- bis heute den Weg für den Faschis-
mus ebnet. Dabei stützt Kropotkin sich 
auf historische Analysen der gegensei-
tigen Hilfe in vor- und nachmittelalter-

lichen Gesellschaften.
 

Das System, das er sich vorstellt, ist 
sowohl antistaatlich als auch antikapitali-
stisch, basiert auf freier Assoziation und 
stellt die Bedürfnisse des Kollektivs und 

seiner Individuen in den Mittelpunkt. Der 
Staat jedoch ordnet diese Bedürfnisse den 

Interessen einiger weniger nach.
Kropotkin lehnte deshalb auch die 

Bildung einer revolutionären politischen 
Partei, wie sie von den Marxisten*-

Leninisten* befürwortet wird, entschie-
den ab. Stattdessen stellte er sich Massen-
aktionen durch ein radikales Modell, wie 

etwa des Gewerkschaftswesens vor.

Quellen:
https://theanarchistlibrary.org/library/petr-
kropotkin-mutual-aid-a-factor-of-evolution

 

Ludwig Fischer, Brennnesseln. Ein Portrait, 
Berlin 2017. 

Total erfolglos blieb auch der Versuch ihr 
die Brennhaare abzuzüchten. In Windesei-
le kehrt sie in ihren Naturzustand, zu ihrer 
Wildform zurück. Die Urtica dioica verwei-
gert sich dem kapitalistischem System bis 
heute standhaft.
Die Brennnessel kräftigt nicht nur den 
Menschen, sondern auch andere Pflanzen 
mit ihren Inhaltsstoffen. Nicht umsonst ist 
ihre Jauche die Meisterin aller Dünger und 
Pflanzenstärkungsmittel. Wie diese herge-
stellt wird und welche Pflanzen anderen 
Pflanzen wobei im Garten helfen, findet ihr 
auf den nächsten Seiten.
Wir könnten uns ein Beispiel nehmen an 
der Brennnessel, uns gemeinsam den 
Märkten entziehen,  gemeinsam Wider-
stand leisten, auch gegen die bürgerlichen 
(Un-)Werte, die uns der Staat anerzogen 
hat: Die Gier nach Abgrenzung, „besser 
sein“, „besonders sein“, hat uns viel Zeit 
und Energie geraubt. Die ewige Suche nach 
den Fehlern der Anderen, Fokus auf Nega-
tives, um sich selbst zu erhöhen, ist in der 
neoliberalen Kultur stark verbreitet und 
immens systemerhaltend. Dabei ist 
Spaltung unser größter Feind und der 
Joker der Herrschenden.
Die Zapatistas auf ihrer Reise durch 
Europa rieten uns, dem Europa von links 
unten, (SLUMIL K’AJXEMK’OP, „dem 
Land, das nicht aufgibt, das nicht 
ohnmächtig wird und aufständig ist“):

 »Fokussiert euch auf eure 
Gemeinsamkeiten und nicht 
so sehr auf die Unterschiede.«

Lasst uns ihrer neoliberalen Vereinzelung 
eine radikale Politik der Gemeinsamkeit 
entgegensetzen. Lasst uns überlegen, 
welche Bedürfnisse wir wirklich haben und 
wie wir diese mit gegenseitiger Empathie 
und kollektiver Fürsorge praktisch befrie-
digen können. Denn in diesem System, das 
sich von Vereinzelung und Konkurrenz-
kampf ernährt, ist Gemeinschaft zu schaf-
fen ein radikaler Akt. 

LOU DAUCALY

und zu plündern. Mit der Ausbeutung 
durch ihre Todesregime legten sie erst den 
Grundstein für die sog. Industrialisierung 
Europas. Ohne Extraktivismus, den Raub 
des Silbers aus Potosí, die unzähligen 
versklavten Menschen, besonders aus 
Afrika, wäre die „wirtschaftliche Entwick-
lung Europas“ überhaupt nicht möglich 
gewesen. Das Blut vieler Menschen klebt 
hier noch überall, wenn du genau 
hinsiehst- und große Teile dieses Europas 
sind aus Diebesgut gebaut. 

Gut möglich, dass sich Geschichte wieder-
holt. Im Jahr 2023 beobachten wir, wie 
konservative Regierungen erneut auch 
ganz offiziell die Zusammenarbeit mit 
Rechten suchen, um ihre Macht zu erhal-
ten. Im Jahr 1933 wählte die „Mehrheit“ die 
NSDAP und das auf „demokratischem“ 
Weg - Hitlers Wahlkampf wurde mitunter 
von der Großindustrie finanziert, weil 
Superreiche Angst vor gerechter Verteilung 
und der Arbeiter*innenbewegung hatten.
Parlamentarismus, Nationalstaat und 
Marktwirtschaft, also das Konstrukt ihrer 
sogenannten Demokratie, haben es auch 
80 Jahre nach der deutschen Todesherr-
schaft nicht geschafft, Gerechtigkeit, ein 
Leben ohne Angst, Hunger und Ausbeu-
tung zu schaffen. Unwahrscheinlich, dass 
sie das jemals bewerkstelligen werden. 
Ökozid und Ethnozid, um ihre Profite ins 
Unermessliche zu steigern, sind an vielen 
Orten bereits blutiger Alltag. Wie viel Zeit 
bleibt uns bis ihre Gier auch hier im Herzen 
der Bestie wieder Alles in Schutt und Asche 
legt?
Misstrauen in den Staat äußerte auch Piotr 
Kropotkin infolge seiner historisch-
anthropologischen Forschungen. 
In 'Mutual Aid: a factor of evolution', 
beschreibt er, wie staatliche Strukturen im 
mittelalterlichen Europa genossenschaft-
liche Vereinigungen wie Dorfräte und 
Handwerkszünfte zerstörten. Ausgangs-
punkte für eine territoriale und soziale 
Neuordnung damals: der Raub von Kollek-
tivbesitz zur privaten Bereicherung einiger 
(u.a. der Kirche), Zerstörung des Gemein-
wesens und Zurückdrängung von Autono-
mie zugunsten staatlicher Kontrolle.
Das war vor gut 500 Jahren, zur etwa 
gleichen Zeit, als reiche Europäer began-
nen die Amerikas zu überfallen und auch in 
anderen Teilen der Welt zu brandschatzen 

Vor ungefähr 500 Jahren begann auch die 
Brennnessel langsam aus dem täglichen 
Leben der Menschen in Mitteleuropa zu 
verschwinden, wo sie vormals ein wichtiger 
Bestandteil war. Sie lieferte Fasern für 
Kleider und Seile der bäuerlichen Bevölke-
rung, lange bevor Produkte aus Baumwolle, 
gefertigt durch Ausbeutung von Mensch 
und Boden, die Märkte bestimmten. Als 
überall wucherndes und extrem nahrhaftes 
Wildkraut stellte die Brennnessel auch eine 
wichtige Nahrungsquellen dar. Bis heute 
kommt kein Zuchtgemüse an ihre Nähr-
werte heran.

Der Versuch, die Brennnessel einer 
Kommerzialisierung zu unterziehen, schei-
terte vollständig. Bislang war der Mensch 
nicht imstande, sie zu domestizieren, um 
sie marktgerecht auszubeuten.

ARTIKELSERIE
I KROPOTKIN VS. EGO

Mischkultur & Pflanzenfreundschaften:
Freie Vereinbarung

II PFLANZENAPOTHEKE
Pflanzen stärken Pflanzen

(Fermente, Tees, etc.):
Gegenseitige Hilfe/Mutualismus

III ANARCHIE IM GARTEN:
Bodenleben/Kompost:

Struktur und Chaos
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12.10.: GLOBALER AKTIONSTAG GEGEN NEOKOLONIALISMUS

Es gibt nichts zu feiern! Seit dem Völkermord durch die spanische Besatzung von Abya Yala wird die 
offizielle Geschichte von 1492 bis heute mit dem Blut indigener Völker auf der ganzen Welt geschrie-
ben. Der Kolonialismus hat nie aufgehört – er bringt weiterhin Tod und Ausbeutung mit sich und 
forciert ein falsches "zivilisatorisches" Modell der wirtschaftlichen und kulturellen "Entwicklung", das in 
der extraktivistischen Struktur des globalen rassistischen Kapitalismus verankert ist.  

Der 12. Oktober ist in Spanien und anderen Ländern ein Feiertag, der den europäischen Angriff, Raub 
und Völkermord in den Amerikas beschönigt, der mit der sogenannten "Entdeckung" durch Christoph 
Kolumbus begann. Die Zapatistas erinnern uns: "Wir werden nicht aufgeben. Unsere Körper und unsere 
Territorien sind weder gestern noch heute Gebiete der Eroberung". 533 Jahre nach der gewaltsamen 
Ankunft von Kolumbus stehen wir in globaler Solidarität mit dem Widerstand Indigener Völker und 
schließen uns ihren Worten an!   

Am 12. Oktober versammeln wir uns in Berlin zu einer dezentralen, internationalen Aktion, die dem 
Aufruf des Nationalen Indigenen Kongresses von Mexiko (CNI) folgt, sich gegen die anhaltenden 
kolonialen Missstände zu vereinen. Wir protestieren und verurteilen die neokoloniale Komplizenschaft 
Deutschlands. Die Berliner Konferenz hat Afrika gewaltsam aufgeteilt, während das Humboldt-Forum 
und seine "Artefakte" europäischen Kolonialraub symbolisieren und romantisieren. Deutschland bringt 
weiterhin Aktivist*innen zum Schweigen und kriminalisiert sie, militarisiert seine Grenzen und verletzt 
die Rechte von Migrant*innen, beutet Mittelamerika durch "Entwicklungsprojekte" wie den Tren Maya 
aus und baut im gesamten Globalen Süden Ressourcen, Land und Arbeitskräfte ab.   
 
Doch die Geschichte von 1492 bis heute ist auch eine Geschichte des Widerstands: 
Wir sind Revolutionäre gegen Pharaonen und Könige, gegen Grundbesitzer und Herrscher; wir sind 
Guerillas und Streikende; wir fordern das Land und unsere Körper zurück; wir sind unsere rebellischen 
Vorfahren und Territorien. Trotz individueller Unterschiede eint uns unser Widerstand gegen die 
Herrschaft. In Berlin kommen wir als eine antikoloniale Koalition von Gruppen und Einzelpersonen 
zusammen. Schließt euch an und fordern wir gemeinsam: 

Stoppt die Enteignung, Plünderung und Zerstörung der Natur durch globale 
Großkonzerne und Wirtschaftsstaaten! 

Stoppt Rassismus, Faschismus und die Durchsetzung von militärischen und 
industriellen Grenzen! Migration ist kein Verbrechen!   

Stoppt den Vernichtungskrieg gegen die ZAPATISTAS, KURD*INNEN, SAHRAWI*, 
PALÄSTINENSER*INNEN und alle Völker des Globalen Südens, 

die solidarisch für ein würdiges Leben kämpfen und Widerstand leisten! 
Stoppt Trans*Femizide! Respekt für Geschlechtervielfalt!  

Wahrheit und Gerechtigkeit für unsere Vermissten und Ermordeten!  

Freiheit für politische Gefangene!  

Für menschenwürdiges Wohnen und Leben, für ein Ende von Gentrifizierung und 
ausbeuterischem Tourismus! 

Für einen antipatriarchalen, antikapitalistischen, antikolonialen, antirassistischen 
und antiimperialistischen Kampf! Eine andere Welt ist möglich! 

DER GLOBALE SÜDEN LEISTET WIDERSTAND!
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